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eıt und Solıidarıität. och plastischer, och deutlicher Wiederherstéllung oder überhaupt der Herstellung des
sınd die Unterschiede un: 1STt damıt das Potential des Par- Gleichgewichts handeln vermag.
teienwettbewerbs 1in der Zuordnung der Grundwerte Für das CS U-Programm aßt sıch dıe rage nach der Lang-
zueinander, ın der Bestimmung ıhres Ranges 1M Falle VO  —_ maßıgen Zuordnung der Grundwerte kaum beantworten.
Wertkontftlikten. Dıie SPD geht, iıch brauche das nıcht weıter auszuführen,
Für die FDP gilt da holzschnittartig: Im Zweitel für die VO  - der Gleichrangigkeit der VWerte der Irıas aus, wer

Freiheıt: S1e 1St der Gerechtigkeit un! der Solidarität über- Freiheıit denkt, mu{ Gerechtigkeıit un!: Solidarıität
geordnet. Gelegentlich wurde VO der CD  S der Vorrang mitdenken: weTlr Gerechtigkeit meınt, mMu: Freiheit und

Solidarıität mıtmeınen; wer Solidarität erstrebt, mufß re1l-der Solıdarıtät beansprucht; anderer Stelle wiırd mıt der
Aussage, keiner der Grundwerte ertülle ohne die anderen eıt un: Gerechtigkeit mıiıt erstreben anderenfalls würde
seiınen Sınn, Gleichrangigkeit behauptet. Dann aber keiner dieser Begriffe VOT den Kriıterien seıner eigenen 1N-
kommt die überraschende Feststellung der Programm- Logık bestehen können. Im Orıentierungsrahmen
entwurt der CIDU 1St ımmer wıieder für Überraschungen X 5 heißt es Al VWer den notwendıgen Zusammenhang
un Sprüunge gul das Verhältnis der Grundwerte 7z7ueln- der dreı Grundwerte un! iıhre Gleichrangigkeit verkennt,
ander se1l ständig dem Wandel unterworten; Zeıten der höhlt S1e aus un:! läutft schließlich Gefahr, sS1e WI1e 1mM Falle
Kriıse ertorderten eın anderes Gleichgewicht als Zeıten der totalıtären Bewegungen zerstorenY  2562  Themen und Meinunéen  keit und Solidarität. Noch plastischer, noch deutlicher  Wiederherstéllung oder überhaupt der Herstellung des  sind die Unterschiede und ist damit das Potential des Par-  Gleichgewichts zu handeln vermag.  teienwettbewerbs in der Zuordnung der Grundwerte  Für das CSU-Programm läßt sich die Frage nach der rang-  zueinander, in der Bestimmung ihres Ranges im Falle von  mäßigen Zuordnung der Grundwerte kaum beantworten.  Wertkonflikten.  Die SPD geht, ich brauche das nicht weiter auszuführen,  Für die FDP gilt da holzschnittartig: Im Zweifel für die  von der Gleichrangigkeit der Werte der Trias aus; wer  Freiheit; sie ist der Gerechtigkeit und der Solidarität über-  Freiheit denkt, muß Gerechtigkeit und Solidarität stets  geordnet. Gelegentlich wurde von der CDU der Vorrang  mitdenken; wer Gerechtigkeit meint, muß Freiheit und  Solidarität mitmeinen; wer Solidarität erstrebt, muß Frei-  der Solidarität beansprucht; an anderer Stelle wird mit der  Aussage, keiner der Grundwerte erfülle ohne die anderen  heit und Gerechtigkeit mit erstreben — anderenfalls würde  seinen Sinn, Gleichrangigkeit behauptet. Dann aber  keiner dieser Begriffe vor den Kriterien seiner eigenen in-  kommt die überraschende Feststellung — der Programm-  neren Logik bestehen können. Im Orientierungsrahmen  entwurf der CDU ist immer wieder für Überraschungen  85 heißt es dazu: Wer den notwendigen Zusammenhang  und Sprünge gut —, das Verhältnis der Grundwerte zuein-  der drei Grundwerte und ihre Gleichrangigkeit verkennt,  ander sei ständig dem Wandel unterworfen; Zeiten der  höhlt sie aus und läuft schließlich Gefahr, sie — wie ım Falle  Krise erforderten ein anderes Gleichgewicht als Zeiten un-  der totalitären Bewegungen —- zu zerstören ...  gestörter Entwicklung. Dieser Satz kann ın seiner Trag-  Vor kurzem habe ich einen Redetext „Solidarität und Lei-  weite überhaupt nicht überschätzt werden: durch ihn  stung‘“ von Hermann Lübbe in.die Hand bekommen, in  könnten die Grundwerte ihre Verbindlichkeit zugunsten  dem es heißt, Grundwertedebatten seien Krisensym-  der jeweiligen Opportunität und damit ihren Rang und  ptome. Ich sage, der Mann hat recht - wenngleich in einem  ihre Funktion als Axiome der Politik verlieren. Es könnte  anderen Sinne, als er selbst wohl meint. Es soll nun nicht  dies auf einen Generaldispens von der kontrollierten Ver-  noch der Krisenbegriff erörtert werden; nur: wer sich auf  wirklichung der Grundwerte hinauslaufen. Wo immer  das Denken über und das Politikmachen in der Orientie-  Werte-Relativismus und -relativierung beklagt wird: hier,  rung an Grundwerten einläßt, läßt sich auf das Geschäft  im Programmentwurf der CDU, wird er programmatisch  ein, eine stets defizitäre Wirklichkeit komparativisch auf  ein Mehr an Freiheit, an Gerechtigkeit, an Solidarität hin  statuiert. Wer da das Epplersche Begriffspaar vom Struk-  tur- und vom Wertekonservativismus einführen wollte,  verändern zu wollen. Er läßt sich auf das Geschäft der Kri-  würde sagen können: Also doch - wo immer die Struktur,  tik ein. Grundwerte sind ein kritisches Potential — davon  die die Werte hält, zu klemmen anfängt, muß das Wertege-  soll auch die Grundwerte-Debatte zeugen.  füge der zu eng gewordenen Fassung angepaßt werden.  Heinz Rapp  Um keine Mißverständnisse autkommen zu lassen: Die  Werterelativierung, die das CDU-Programm meint, ist et-  Quellen:  was anderes als das praktische Erfordernis, in der Wirk-  „Grundwerte in Staat und Gesellschaft‘““ mit Reden von Helmut Schmidt, Hel-  mut Kohl und Werner Maihofer, B  lichkeit vorhandene Grundwert-Defizite schwerpunktar-  chen 1977.  ®  eclf’sche Schwarze Reihe, Band 156, Mün-  tig abzubauen, was in der Regel bedeuten wird, daß die  „Der Streit um die Grundwerte‘““, Tagungsbericht der Katholischen Akademie  (gestörte) Balance der Gleichrangigkeit der Grundwerte  Hohenheim, Stuttgart 1976.  wiederherzustellen ist. Man muß die Werte an sich als  Manuskript einer Untersuchung von Thomas Meyer über das Grundwertever-  gleichrangig festhalten, damit man in der konkreten Situa-  ständnis der Parteien (soll 1978 erscheinen).  Ausarbeitung von Hans-Jochen Vogel zum Verhältnis von Grundwerten und  Grundrechten.  tion das Ungleichgewicht zu erkennen und im Sinne der  Themen und I\/leinungen ım Blickpunk't  Kampfspiel als Lebenssyrhbol  Philosophisch-theologische Gedanken über das Fußballspiel  Ende dieses Monats béginnt die Fußballweltmeisterschaft  liche fundamentalanthropologische Ursachen seiner Be-  in Argentinien. Ohne der Unzahl der publizistischen Be-  liebtheit aufmerksam. Das Fußballspiel wird dabei als  gleitmusiken eine weitere hinzufügen zu wollen, macht der  Symbol menschlichen Zusammenlebens und menschlicher  folgende Beitrag von Prof..Bernhard Welte (Freiburg) auf  Konfliktaustragung von archetypischer Ausdruckskraft  kaum bedachte Dimensionen des Fußballspiels und mög-  gedeutet. Der Text wurde erstmals vorgetragen in einemgestorter Entwicklung. Dıieser Satz kann iın seıner Trag- Vor kurzem habe ıch eınen Redetext „Solidarıtät un! er
weıte überhaupt nıcht überschätzt werden: durch ıh stung““ VO  ; ermann Lübbe 1N. die and bekommen, iın
könnten die Grundwerte ıhre Verbindlichkeit ZUgunstien dem 6S heißt, Grundwertedebatten _ selen Kriısensym-
der jeweıligen Opportunität un! damıt ıhren Rang und Ich SapC, der Mannn hat recht wenngleıch in eiınem
ıhre Funktion als Axıome der Politik verlieren. Es könnte anderen Sınne, als C_ selbst ohl meınt. Es sol] Nnu nıcht
dıes auf eınen Generaldıspens VO der kontrollierten Ver- noch der Krisenbegriff erortert werden: MNMUT: WeT sıch auf
wirklichung der Grundwerte hinauslautfen. Wo ımmer das Denken ber un! das Politikmachen ın der Orientie-
Werte-Relativismus un! -relatıvierung beklagt wird: hier, rung Grundwerten einläfßt, 1aßt sıch auf das Geschäft
1mM Programmentwurf der CDU, wiırd programmatiısch eın, eıne detizitäre Wirklichkeit komparatıvısch auf

eın Mehr Freıiheıt, Gerechtigkeıt, Solidarıität hınstatulert. Wer da das Epplersche Begriffspaar VO Struk-
LUr- und VO Wertekonservatıvismus eintführen wollte, verändern wollen. Er aßt sıch auf das Geschäft der Kri-
würde können: Iso doch ımmer die Struktur, tik eın Grundwerte sınd eın kritisches Potential davon
die die Werte halt, klemmen anfängt, muf{fß das Wertege- soll auch die Grundwerte-Debatte ZCUSCN.
füge der CHNS gewordenen Fassung angepaßt werden. Heınz Kapp
Um keine Mif$verständnisse autkommen lassen: Dıie
Werterelativierung, die das CDU-Programm meınt, 1St ei- Quellen:
W as anderes als das praktische Erfordernis, ın der Wırk- „„‚Grundwerte In Staat un! Gesellschaft““ Miıt Reden VO!]  — Helmut Schmuidt, Hel-

Mut ohl und Werner Maıiıhoter,iıchkeit vorhandene Grundwert-Detizıte schwerpunktar- chen S77 eck’sche Schwarze Reihe, Band 156, Mün-

tlg abzubauen, W 25 in der Regel bedeuten wiırd, dafß die ‚„Der Streit die Grundwerte‘‘, Tagungsbericht der Katholischen Akademıe
(gestörte) Balance der Gleichrangigkeit der Grundwerte Hohenheım , Stuttgart 1976
wiederherzustellen 1St Man MUu: dıe Werte sıch als Manuskrıipt einer Untersuchung VO!  —; Thomas Meyer ber das Grundwertever-

gleichrangıg festhalten, damıt INnan 1in der konkreten Sıtua- ständnıs der Parteıen (soll 1978 erscheinen).
Ausarbeitung VO  — Hans-Jochen Vogel Z.U)] Verhältnis VO'!  _ Grundwerten und
Grundrechten.t10N das Ungleichgewicht erkennen un! 1m Sınne der

Themen und Meinungen IM Blickpunkt
Kampfspiel als Lebenssyrhbol
Philosophisch-theologische edanken uber das Fußballspiel
Ende dıeses Monats béginnt die Fußballweltmeisterschaft liıche fundamentalanthropologische Ursachen seiner Be-
In Argentinıen. hne der Unzahl der publizistischen Be- hebtheit aufmerksam. Das Fußballspiel ayırd dabe: als
gleitmusiken eine ayeıtere hinzufügen wollen, macht der Symbol menschlichen Zusammenlebens un menschlicher
folgende Beıtrag UOoN Prof. Bernhard Welte (Freiburg) auf Konfliktaustragung DOoN archetypischer Ausdruckskraft
haum bedachte Dımensionen des Fußballspiels UuUN MOZ- gedeutet. Der Text zuurde erstmals vorgeriragen In einem
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schen immer sehen un! ertahren wunschenKreıs lateinamerikaniıscher Stipendiaten UN hat INZWL-
schen über den Weihbischof DO  S Coördoba, einer der Ayus- menschlichen Verhalten 1M allgemeınen un! W as S1e doch
tragungsstädte der Weltmeisterschaft, auch IN Argentimien nıe rein sehen bekommen. Dann dürten WIr ON

Aufmerksamkeıit gefunden. betrachten als eın ımmer wıeder taszınıerendes Symbol der
ımmer gesollten un:! gewünschten, AauUusSs der Tiete der

W as WIr 1M tolgenden wollen, gılt eigentlich für alle menschlichen Natur aufsteigenden Ordnung. Dies wurde
Kampfspiele, deren e sehr viele gıbt ber CS oIlt für ke1- 65 erklären, dafß dieses Spiel viele Miıllionen Menschen
NCes sechr w1e tür das Fußballspıel. Gerade das Fußball- sehr betrifft, obwohl CS nıcht vernünftig 1mM Sınne der
spiel ordert eıne Erklärung besonders seiner weltweıten alltäglichen Realıtät 1St.
Verbreitung un! der ungeheueren Zahl der ıhm Inter- Betrachtet INan das Fußfßballspiel als eın archetypisch C
essierten, seıiner Kraft, alle Schranken von Ständen un:! pragtes Symbol, dann erblickt INa  — auch seıne Verwandt-
Klassen un VO  — Natıonen überschreiten. Man schaft miıt dem Mythos. Im Mythos wırd eın einmalıges
rechnet miıt mehr als 75 Miıllionen aktıver Spieler jedem Ereignis erzahlt als Symbol dessen, W as ımmer wieder sıch
Wochenende, un! dies aus 135 Ländern. Be1 der Fußball- ereignet. Im Fußballspiel wırd jedes einzelne Spiel gC-
weltmeisterschaft 1970 zählte INan 700 Miılliıonen Fernseh- spielt, als ob 6S das einzıge ware, W 4s bedeutsam 1St un!
zuschauer. Be1 den kommenden Weltmeisterschaften 1in als Bedeutsames geschieht. ber das Spiel wiırd auch 1M-
Argentinıen mogen es och mehr seıin. Man Mu sıch doch INeTr wıederholt un! 1St jedesmal wıeder gleich bedeutsam,
fragen: Woher dieses ungeheuere Interesse, diese Faszına- ohne da{fß Je die Ermüdung der Einftörmigkeit eintreten
t10N des Fußballspiels? Warum sıch das Interesse wurde. Dıies könnte daraut hindeuten, da{fß das Einmalige
diesem Spıel durch inmıtten all der ott großen un! wiıchti- als das ımmer un! ımmer wieder Bedeutsame_ gespielt
gCHh polıtıschen Nachrichten? Die Montagszeıtung 1sSt voll wırd, W 1€e CS 1m Myrthos 1St
VO  e Fußballnachrichten, obwohl vielleicht des
Politischen berichten o1bt, das auch die Seıten tüllen Versteht INan das Spiel > haben WIr fragen, W as

könnte. Der Fußball als der tührende Sport konkurriert CS als Symbol wolle
Inhaltlıch wiırd Ja eın Kampf gespielt. WEe1 Parteıen stehenauf dieser Ebene mıiıt großen weltgeschichtlichen Ereignis-

scnMH. Iso mussen WIr Iragen: Warum haben viele einander gegenüber, jede macht der anderen den Sıeg strel-
undert Miıllionen Menschen eın ıntens1ıves Interesse t12, un! jede 111 ıh selber erringen. Daraus entsteht eıne

tortlaufende Reıhe ımmer wıeder Kampft- un Kon-gerade diesem Spiel?
tlıktsıtuationen.
Wıe der Kampf ausgeht, wiırd jeweils Eerst durch ıhn selber

Urbild menschlichen Verhaltens bestimmt un annn nıcht 1mM VOTraus mMiıt Sıcherheit BESART
werden. Darın lıegt schon außerlich das Spannende jedes

Es 1St klar, daß CS eın Spiel 1ISt Es steht nıcht 1mM Kontext Spaiels. Der Sıeger mMu: sıch als solcher erst erweısen 1M
der vernünitigen rationalen Lebensregulierung{Es 1St Konftlikt des Kampftes.
der eıne politische och eıne wirtschattliche Veranstal- Der Kampt 1st ZW al eın Spiel, w1e€e WIr schon Sagten. ber
tung. Es INa ZW ar ach diesen Seiten Wırkungen haben, innerhalb des Kampfspiels wırd durchaus mıiıt Ernst, Ja mıiıt
aber durch sıch selbst als Spiel steht Jense1lts alles dessen. Leidenschatt un mıiıt dem Fınsatz aller Krätte un aller
Wer 1im Kontext des vernünftigen rationalen Lebens un Geschicklichkeit gekämpftt. Insotern 1St Cr eın wirklıiıcher
seıner Ordnungen dabe!i CErtappt wiırd, da{f I: sıch miıt dem Kampft, wenn auch 1mM Spiel Sonst ware das Spiel langweı-

lıg, un! 65 wurde seın Wesen, namlıch seınen archetypi-Fußballspiel beschäftigt, erscheint_ leicht eın wen1g lächer-
ıch/Und doch tiun dies viele. Man sıeht die Dıitfterenz der schen un! mythologischen Charakter, verliıeren un:! damıt
Ordnungen. Dıe eıne 1St dıe Ordnung des ernstien Lebens, auch seıne Faszınatıon. Man ann eınen solchen Kampf
die andere 1ST die Ordnung des Spieles. miıt seınen Kontlikten den Kampf der Rıvalıtat nNeNNnNnen

Wır suchen dieses faszınıerende un! raätselhafte Phänomen Versteht iNan dies archetypisch, symbolısch un:! mytho-
durch eıne Hypothese erklären. Könnte CS nıcht se1ın, logısch, dann könnte es bedeuten: die Menschen stehen
daß iın diesem Spiel eın Urbild menschlichen Verhaltens grundsätzlıch in Kampffeldern der Rıvalıtät mıt ıhresgle1-
sıchtbar wiırd, das aufsteigt Aaus der Tiete des menschlichen chen un ın allen Kontlıikten, die dazu gehören. Menschen
Bewulßsitseins, jenes Bewulßstseins; in dem Menschen mi1t- haben ımmer Gegner, un! kommt darauf dl ıhnen den
einander verbunden sınd kollektivem Handeln? Sıeg streıitig machen und ıh selber erringen durch
Könnte 65 nıcht se1n, daf(ß 1er eın archetypischer Dyna- den Gegner sıch messenden Eınsatz VO Kraft un Ge-
mısmus Werke ISt; EeLWAS WwW1e€e eıne dynamıiısche Anlage schicklichkeit. Das Spannende 1mM Lebenszusammenhang
ın der menschlichen Natur, aus der symbolısche Bılder des 1St dieses, wer schließlich als Sıeger herauskommt un!
Lebens aufsteigen? Vieles spricht dafür, da{fß C sıch miıt WE der uhm gebührt. Man ann 65 nıcht vorher WwIssen,
dem Fußballspiel verhält. Dann 1STt 6S ohl S dafß das erst nachher. Darın eben lıegt das Spannende des großen
Spiel] mMıiıt dem wirklichen Leben autf diese Weıse verbunden Spieles der Geschichte, obwohl 65 eigentlich ımmer das-
ISt, daß ler aus der archetypischen Prägung sıch eın Sym- selbe Spiel 1St seılıt Jahrtausenden.
bo] entwickelt un:! ZU Ausdruck bringt, W 4S Men- Dıie viele_n Zuschauer des Fußballspieles schauen demnach
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ıhr eigenes Leben ım Symbol des Spieles. Dies erklärt Denn ottenbar 1St 1M Kampfspiel eın Impuls Werk, der,

eiınem sroßen Teıl ıhr Interesse. für sıch allein betrachtet, keine Grenze anerkennen würde.
Dıes bedeutet aber für das Verständnis des Lebens: der Darum treibt der Eıter des Kampfes ımmer wıeder dazu,
Kampf der Rıvalıtät mıt seınen Konftlikten soll un! kann Grenzen überschreıten. Allerdings wiırd dann dadurch
nıcht ganz beseitigt werden au dem Leben der Menschen. eın Stratstoß oder eın Platzverweiıs oder eıne andere Sank-
Er gehört Zzu menschlichen Leben Er wiırd jeweıls been- tıon provozıert.
dıgt durch Sıeg un! Nıederlage, produziert sıch aber dann
beı der nächsten Gelegenheit wiıieder NEU. ] )as Spiel scheint Der Kampfimpuls un! das Kampfiritual gehören offenbar

lehren, da{fß eınen Horıizont legıtımer Kontlikte o1bt un unterscheiden sıch doch auf merkwürdige
Dafür spricht, da{fß sıch gerade Kindern ständıge Rı- Weıse. 1)as Rıtual, VO  —_ beiden Parteıen anerkannt, bändıgt
valıtätskämpte entwickeln, un! ZW ar gerade un Ge- den Kampfimpuls, dieser, die Seele des Kampftes, scheıint
schwistern un Freunden. Dıies spricht dafür, dafß diese für sıch allein unbändig. Dıie Bändigung des Kampfimpul-
Produktion VO Rıivalitätskonflikten A4aus der Natur des SC5 durch das Rıtual der Regel hält den Kampf in den
menschlichen Zusammenlebens hervorgeht un! also auch Grenzen eiınes siınnvollen Spiels.
relatıv unabhängıg seın annn VO Anlaß Dıiese bändigende Funktion des regelnden Rıtuals bringt
Datür spricht auch, da{fß die natıonalen Ekpen, mıt denen aber zugleich einen qualıtativen Unterschied den Tag
sıch die Völker identitizieren pflegten, jedenfalls bıs VOT zwıschen gleichwohl ahe verwandten Formen des Kon-
kurzem, un! in denen S1e ihre Identität ausgedrückt tan- Ilıktaustrages. Im einen Fall hat der Kampf seıne Grenze.
en, iımmer, sSOWelılt ich sehen kann, VO  - Heroen, also VO Es wırd ZW alr gekämpftt, aber die Kämpfenden sınd tair
Sıegern 1m Kampfte, erzählen. Dazu gehören dıe biblischen einander, un! S1e sınd ZWAalt Gegner, aber keine Feinde.
Geschichten VO Sıeg Israels über dıe Völker Kanaans, die Sobald aber die Grenze überschritten wiırd, wırd der
Heldengeschichte VO  - Davıd un:! Golıiath, ın der deut- Kampftimpuls gleichsam blind, CS wırd foul gespielt, W as
schen Sage dıe Geschichte Sıegfrieds aus dem Nıbelungen- als Möglıchkeıt jederzeıt ın der Luft lıegt, un! CS entsteht
1ed (aber auch die Geschichte des Graten Luckner 4aus$s dem also wen1ıgstens punktuell eıne ungebändigte Feindschaftt,

die auf Faıirneß keine Rücksicht mehr nımmt un! miıt allenErsten Weltkrieg und auch dıe Geschichte VO  — Martın
Fıerro in Argentinıien). Die Sıeger 1mM Kampf der Rıvalität Miıtteln den Gegner auszuschalten sucht. Der Kampf der
sınd C5S, mıiıt denen sıch die Völker ahnlıch identifizieren Feindschatt 1St der Intention ach rücksichtslos un! total.
WI1e€e dıe Sympathısanten 1M Fußballspiel sıch jubelnd ıden- Seiner Idee ach 1St AB tödlıch. Und Cr 1st offenbar
tiıfizieren mıiıt den S1egern 1Im Kampft. qualitativ anderes als der taıre Konfliktaustrag VvOon

Gegnern, die keine Feinde sınd
Das Rıtual legt also diese qualitative Grenze test 7zwischen

Kampfimpuls und Kampfritua dem Kampf der Rıvalıtät VO  en; Gegnern un! dem Kamp!t
der Feindschafrt VO  am} Feinden. Gekämpftt wırd ın beiden

Nun untersteht aber das Spiel eıner Regel, SOZUSagenN e1l- Fällen, un! doch 1St CS Sanz anderes, W as ın dem
e Rıtual. Es darf nıcht eintach darauflosgekämpft WOCI - eınen un! W 2sSs 1n dem anderen Fall geschieht.
den Dıies gyehört den merkwürdigsten Erscheinungen Beide qualitativ verschiedenen Bereiche sınd freilıch
des Spiels. Wır Iragen, welches 1STt dıe Funktion un: die verbunden durch den Kampfimpuls, er, WenNnn er nıcht
Bedeutsamkeit dieses Rıtuals oder der Spielregel? gebändigt wiırd, über die qualitative Grenze hinwegträgt
Deren Funktion liegt zunächst darın, dıe Chancen tür un:! s1e überspringt.
beıde ‚.Parteıen, sSOWeılt S1e objektivierbar sınd, ungefähr
gleich halten. Es spielt nıcht eine starke Mannschatt gC-
SCH eiıne schwache. S1e hıegt weıter darın, die raumlıche un! Das Wunschbild der großen Spielrege!
zeıtliche Entfaltung regeln. Sıe Jegt auch die Stärke der
Mannschatten un! dıe Funktion und Rolle ıhrer einzelnen Betrachtet Nan Nu das Spiel dem Gesichtspunkt
Mitglieder test Vor allem aber 1St wichtig, dafß dıe Regel seıner Regulierung durch das Rıtual wıederum als arche-
oder das Rıtual bestimmte Weısen des Kampftes erlaubt typisches Symbol kollektiven menschlichen Verhaltens‚£un andere verbietet. Und Verstöße diese Regel gewinnt es eıiınen Aspekt. Es wiırd dann deutlich,
werden mıiıt Sanktionen belegt. daß 1er nıcht eintach das mythiısch archetypische Bıld des
Das Rıitual wırd VO Schiedsrichter vertreten un! geltend Lebens des Menschen untereinander, WE e€$ ist, gespielt
gemacht. Er wırd VO beiden kämpfenden Parteıen ANCI - wiırd, vielmehr das Bıld dieses selben Lebenss, WE es sein
kannt un! wırd selbst nıcht umkämpftt, W 1€e CI auch selbst sollte. Es wırd eın Idealbild oder eın Wunschbild mensch-
nıcht mıtkämpft. lıcher Verhältnisse entworten. Es könnte eın Aaus der 41-

Dieses regelnde Rıtual g1bt eınerseılts dem Kampf un! Se1- chaıschen Tiete des Menschen aufsteigender Entwurftf se1in,
NenN Konftliktsituationen elıne sınnvolle orm FEr macht als der die Wirklichkeit ZW alr 1MmM Blick at, aber gleichzeıt1g
formendes Prinzıp das Spiel erst möglıch. Vor allem aber über S1e hinausblickt un! tür das wirkliche Geschehen
grenzt das Rıtual eıne siınnvolle Oorm des Konflıktaustra- des Lebens eınen Ma(stab entwirft, der nıcht 2US$S der
SCHS VO eıner sınnlosen un! bösen 1ab Diese Untersche1- Wırklichkeit abgeleıtet ISt; ohl aber s1e beansprucht.

Ist 1es richtig gesehen, ann mußte c$ sıch auch miınde-dung IST für uUuns VO  — oroßer Wiıchtigkeit.
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stens als ımmer wieder sıch wıederholende Tendenz 1M VOonN faiıren Gegnern. Es scheıint mır überaus charakterı-
wirklichen menschlichen Leben emerkbhar machen. Dıies stisch se1ın, daß die Menschheıt Au einem aus der Tiete
1st tatsächlich der Fall Überall, Menschen1N- des Menschenwesens aufsteigenden Impuls ımmer wieder
leben un! sıch miteinander auseinandersetzen, entstehen die kostbaren Spielregeln finden un! entwerten
rechtliche Normen, die Ww1e Spielregeln VO  — allen sıch A4UuSs- sucht, das geheimnisvolle Rıtual,; das möglıch machte,
einandersetzenden Parteien Anerkennung verlangen un: das gefährliche Spiel der menschlichen Auseinanderset-
deren Sınn es ISt, der Auseinandersetzung eiıne Oorm nach ZUNSCH in die höhere humane Qualıität erheben.
ınnen geben. Als orm macht dieses Recht das Zusam-
menleben un! Zusammenstreben erst möglıch. Zugleıich Allerdings gelıngt diese Suche ach dem heilenden Rıitual
zıeht die rechtliche Regelung eıne Grenze. Dıie Auseıinan- ımmer 1L1LUr ansatzweıse un! nıe dauerhaft un! vollständıg.
dersetzungen sollen durch die Grenze davor bewahrt WelI- Gleichwohl 1ST dieses tastende Suchen un! Entwerten das
den, entgleiten zu eıner hemmungslosen Feindschaft Notwendigste, W as es 1M ange des geschichtlichen Pro-
und dadurch ihre Qualität andern. ZCe$S5SC5 tun 1bt, und 6S 1St allemal schon viel NNCH,
Freılıch gewährleistet 1mM allgemeinen ange des Lebens WENnNn wenıgstens aut diesem Weg gelungen 1St un
nıchts, dafß die allen gemeınsame regulierende Basıs, das wenı1gstens tür ıne begrenzte eıt die Auseinanderset-
rechtliche Regulatıv oder Rıtual, auch wirklich VO  3 allen ZUNS ZW al ebhatt, aber triedlich seın annn
anerkannt wırd Selbst be1 den Zuschauern 1mM Spıel gC- Ile diese notwendıgen Bemühungen sınd treilıch VO  —$ der
schıeht es oft, daß sS1e diese Grenze überschreiten iın ıhrer Tragık überschattet, daß sS1e ber MNz oder lang scheitern
eidenschaftlichen Anteilnahme. ber das ohl geregelte mussen dem ımmer wıeder aufflammenden Druck
Spiel der Rıvalıtät 1St die ertreuliche un:! erwunschte Ge- hemmungsloser Machttriebe.
stalt des Spieles des Lebenss, Wenn auch 1im Leben eher Dıiese Dıiıalektik der Geschichte, sıch immer wieder befrie-
das seltene 1St [ )as Fußßballspiel weıst darauft hın den wollen und nıe ganz können, wirtt eın

Licht autf dıe vermutende symbolische Bedeutung des
Vor allem sehen WIr 1M geschichtlichen Zusammenleben Fußballspiels. Hıer wenı1gstens, in diesem Spiel, annn
der Menschen, dafß die den Parteıen übergeordnete recht- geschaut werden, W 4s ımmer gesucht un! nNı€e Sanz gefun-
liıche Ordnung, also die große Spielregel, immer wieder den wird: die Auseinandersetzung den Sıeg MIıt allem
umgesturzt wırd durch revolutionäre organge. In ihnen ıhrem Temperament un: aller pannung, aber Be-
erhebt sıch eine Parteı dıe bestehende Ordnung, de- wahrung des Friedens der kameradschattlichen Rıvalıtäat.
nunzlert diese als ungerecht un! sturzt s1e Sıe wırd Dıies macht vielleicht dıie eigentlıche Faszınatıon dieses
adurch de tacto eigenen Rechts un!: dem Anspruch ach Spieles A4US:!: daf(ß 1er das immer Gesuchte un:! ımmer (5e2:
souveran. wuüunschte lebendig un! leibhaftig VOT ugen geführt wiırd
Souveräne Gruppen biılden auch dıe modernen Staaten. Sıe un dafß 1er wenıgstens 1m Symbol gelingt, worauf CS 1mM
haben keine bindende nNnstanz ber sıch, un! Iragt man Leben immer ankäme. Der mythische Archetyp, dem
gerade autf dem souveranen Nıveau ach der bindenden alles geschichtliche Leben bemessen wırd un! bemessen
Spielregel, dem mäßigenden Rıtual. ber gerade auf dieser werden mußßs, wırd wenıgstens als Spiel \Wirkli_chkeit.
Ebene 1St die Getahr orofß, da{fß dıe Auseinandersetzung der
Souveräne hemmungsloser un! tödliıcher Feindschatt

Antizipation erhofften Lebens
och gerade ın diesem gefährlichen Spiel der Kräfte un:!
der Gegensätze 1St beobachten, daß eben ımmer wıeder Ist 1es einıgermaisen richtig gesehen, dann erlaubt un:! CI -

nach eıner bändıgenden Regel, ach eınem tormenden nötıgt CS eıne theologische Deutung. Dann ISt das
Ideal] wenı1gstens gesucht wiırd, das N möglıch machte, die Spiel eın Ausdruck des Prinzıps Hoffnung- eiınes Prinzıps,
Hemmungslosigkeit der Feindschaft begrenzen un! das Ja schon VOT Ernst Bloch als christliıches, eschatolo-
diese 1mM Rahmen eıner offenen un! 1M Grunde kamerad- gisch Orlıentlertes Prinzıp ın Geltung W ar un! weıter ın

Geltung 1St eıne Antızıpatıon eıner erhottten Oorm desschaftlichen Gegnerschaft halten. Im Wahlkampf sucht
Inan Kampfregeln der gegenseıtigen Faıirnef6ß. Im Miıttelal- Lebens, die ebenso als lebendige erhotfftt wiırd w1e als tried-
ter suchte iInan den Gottestrieden un! den Landfrieden, lıche, eıner orm des Lebens, die in iıhrer Friedlichkeit
d bestimmte Personen, Orte un:! Zeıten wurden VO nıcht langweılıg se1ın mufßte A4UuS$ Mangel d lebendiger
Kampf treigehalten. Die Genter Rote-Kreuz-Konvention Auseinandersetzung un! die in ıhrer Lebendigkeıt un!
1St gleichfalls eın solcher Versuch, auf souveraner ınterna- Kühnheıt doch nıemals teindselıg wüuürde Ist 1es nıcht eıne
tionaler Ebene mäßigend wirken. Dıie Deklaratıon der Antızıpatıon dessen, W ds ın der Bıbel als Reich (sottes VCI-

Menschenrechte durch die UNOG, die 1ın dıe Verfassungen heißen st?
fast aller modernen Staaten eingıngen, gehören gleichfalls
ın diese Ordnung. Und auf höchster FEbene sınd die Jedenfalls wiırkt diese Hoffnung un! hre Antızıpatiıon 1mM
merkwürdigen SALT-Gespräche zwiıischen den Atom- geschichtlichen Prozeß als beständige Aufgabe un! Ver-
grofßmächten USA und eın Zeichen dafür, dafß 1 - pflichtung. Es sınd immer wieder Realisierungstormen des
IMeEer wieder nach der Goldenen Regel gesucht wiırd, die Erhofften entwerten un! 1n die Wirklichkeit einzuset-
die tödliıche Feindschaft bändıgt eiınem humanen Spiel CM als Möglıchkeiten ftriedlichen Lebens un! friedlichen
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alles Menschlıiche un das doch alles 1m Menschen HSTSıchauseinandersetzens, Ja triedlichen Kämpftens. ber

auch diese Realisierungen der Hoffnung un! nıcht NUur das SallzZ menschlich machen vVErmaß, 1NSs Geheimnnıis Gottes
Spiel werden ıhrerseıts Antızıpationen bleiben, un! un seınes Reiches, auf das WIr hottfen un! um das WIr

beten.die Hoffnung wırd ınnergeschichtlich nıe ganzo
füllt werden. Sıe mu also über alle Geschichte hınaus hot- Dies ISt, W1€e mır scheint, die theologische Seıite jener
ten, als Hoffnung bleiben können. Die Hoffnung menschlichen Verhältnisse, dıe WIr A4auS$ dem Spıel, verstan-
un hre Antızıpation verlangen reale Gestaltung ıIn der den als mythıschen Archetyp, abzulesen suchten. Als
Geschichte, sS1€e nehmen die Menschen In der Geschichte Ausdruck dieser Hoffnung könnte also selbst AUS-

ın Pflicht un! Anspruch, aber S1e weısen schließlich ber gesprochen Protanes WwWI1e das Fußballspiel seıne verbor-
Bernhard Weltealle Geschichte hınaus in das Geheimnıis, das orößer 1St als gCNC theologische Seıte haben

agungen

ıturgie als Prufstemn des 1alogs ?
Zu eiıner christlich-jüdischen Tagung in Aachen

Der christlich-jüdische Dıalog 1STt zumiındest hiıerzu- unterschiedlich stark ausgepragt 1St Fın weıteres wichtiges
lande — eın Paradebeıispiel für systematisch VerZeITTe Moment 1St das Miss:onstrauma (vgl. HAprıil 1978, 167),
Kommunikatiıonsbedingungen. Obwohl theoretisch die das die zahlreichen Versuche der Zwangsbekehrung 1mM
ftundamentale Bedeutung der Begegnung mıiıt dem Juden- Lauf der ‘ Geschichte hınterlassen haben Das Mißtrauen,
LiUm bewuft ISt, obwohl weıthın auch gesehen wird, wel- Christianisierungsversuche könnten sıch als Gesprächs-

bereitschatt maskıeren, bleibt deshalb eın nıcht ber-che wichtige Funktion das christlich-jüdische Gespräch
für den Dıiıalog zwıischen den christlıchen Kırchen hat, ob- sehendes Datum. ber die Belastung, die die Erınnerung
ohl se1t Jahrzehnten Gesellschatten für christlich-jJüdi- des Judentums seine Geschichte ın der christlichen Welt

darstellt; braucht Inan keine Worte verlieren. Es dürttesche Zusammenarbeit sıch tür die „größere kumene‘‘
engagıeren, obwohl CS otftizielle Texte der großen Kırchen aber wiıchtig se1n, dafß INan sıch christlicherseits darüber
(von der „„Judenerklärung‘“ des Zweıten Vatıkanums bıs Gedanken macht, welch heikles Thema das Gespräch mıt
ZuUT FEKD-Studie „„Chrıisten un! Juden‘“) z1bt die christ- den Christen tür die Mehrzahl der Juden ach WwW1e VOT 1St
lıch-jüdischen Beziehungen lıegen 1ImM Die amtlıchen sotern 65 überhaupt eın Thema tür sS1e 1St
Verlautbarungen scheinen 1mM grofßen un! SaANZCH Ab-

1 )as durchschnittliche christliche Bewußfßtsein auch dassıchtserklärungen geblieben se1ın, die christlich-jJüdi-
schen Gespräche blieben ine Sache VO  e Spezıalısten, och theologische nımmt selinerseıts die jüdische Überliete-
dazu häufig VO  - „Spezlalısten“‘, die entweder keineC LUuNg me1st nıcht ZUI Kenntnıis oder verhält sıch ın seltsam
wlesenen Fachleute oder nıcht wirklich repräsentatıv für widersprüchlıicher Weise ıhr iın der Fortschreibung e1l-
ıhre Glaubensgemeinschaft sınd odgr auch beıides. 1Cs untergründıgen, latenten oder auch offenkundigen T7e-

ligzös-theologischen Antijudaismus oder ın eiınem INanl-

tisierenden Philosemaitismus des schlechten Gewissens.
schwierige espräc Beide Haltungen nehmen den jüdıschen Partner nıcht

un! verweıgern den Dialog, der diesen Namen ve[r-

dienen wurde. Die letztgenannte Spielart des Phiılose-7 weitellos 1St der Dialog auch dadurch belastet, da GE
sprächsbereitschaft beım Judentum nıcht eintach VOTaus- mıtısmus 1St überdies häufig eher eıne polıtisch un: DC-
SESETZL werden An Eın BaANZCS Bündel historischer un! schichtlich motivıerte Sympathıe für den Staat Israel als
relıgöser Ursachen hat dazu geführt, da{ß jJüdısche Otten- relig1öses Interesse für jüdisches Glaubensleben und jüd1-
heıt tür die Begegnung mıiıt dem Christentum eher das sche Theologie.
Nıchtselbstverständliche 1St Das theologisch-relig1öse Diese merkwürdige Ambivalenz zwischen verborgenem

relig1ıösem Antıjudaismus un! asthetisierendem bzw PO-Bewußtsein der eigenen Identität dürtfte einer der Gründe
dafür seın (der ‚„„OÖlbaum“ hat 65 SOZUSARCH nıcht nötıg, lıtısıerendem Philosemitismus hat natürlich hre Ursachen
sıch mMıiıt den ‚„Wilden Schöfßlingen“‘ befassen), der ın in der Jüngsten deutschen Vergangenheıt, die iıdentisch 1St
den verschiedenen innerjüdischep Rıchtungen allerdings mıiıt dem Ende des europäıischen Judentums. Diese Ver-


